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NEUER CHEFARZT DER PLASTISCHEN CHIRURGIE
PRIVATDOZENT DR. MED. ULRICH RIEGER

Die Klinik für Plastische und Äs-
thetische Chirurgie, Wiederher-
stellungs- und Handchirurgie im 
AGAPLESION MARKUS KRAN-
KENHAUS hat einen neuen Chef-
arzt. PD Dr. med. Ulrich Rieger 
setzt auf flache Hierarchien und 
erklärt, warum Einfühlungsver-
mögen gegenüber den Patienten 
unerlässlich ist.
„Das Schöne an der Plastischen 
Chirugie ist, dass man sehr schnell 
Ergebnisse sieht“, sagt PD Dr. Ul-
rich Rieger. „Oftmals verbessern 
selbst kleine Eingriffe die Lebens-
qualität der Patienten enorm. Da-
rum sind viele sehr dankbar.“
Einen Großteil seines Arbeitstages 
als Chefarzt verbringt PD Dr. Rie-
ger im Operationssaal. „Die Pla-
stische Chirurgie bietet eine un-
glaubliche Bandbreite“, sagt er. 
Das könne ein 90-Jähriger mit 
Hauttumor sein, eine Brustrekon-
struktion nach einer Krebserkran-
kung oder ein Kind mit einer Fehl-
bildung.
Natürlich gehören dazu auch äs-
thetische Operationen. Die Ak-
zeptanz für solche OPs sei jedoch 
sehr unterschiedlich. „Nehmen wir 
eine Frau, deren Brust wegen einer 
Krebserkrankung entfernt wurde“, 
sagt er. „In dem Fall besteht ein 
gesellschaftlicher Konsens, dass 
die Brust wiederhergestellt werden 

muss.“ Obwohl der Eingriff nicht 
medizinisch notwendig ist, würde 
ihn kaum jemand als unnötig be-
zeichnen. „Dieses Beispiel zeigt: 
Notwendigkeit liegt im Auge des 
Betrachters.“ Die Grenze, was für 
den Betroffenen „notwendig“ ist, 
verlaufe oftmals fließend. „Bei der 
ästhetischen Chirurgie geht es um 
viel mehr als Schönheit – es geht 
im Würde“, sagt Rieger. Beispiels-
weise wenn jemand seine Schlupf-
lider operieren lassen möchte, weil 
er psychisch stark darunter leidet. 
„Wo ziehe ich da die Grenze, was 
notwendig ist? und was nicht“, 
fragt PD Dr. Ulrich Rieger.
„Ich möchte, dass die Patienten 
die Klinik verlassen und sagen: 
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Dort war ich am richtigen Ort, 
dort wurde mir geholfen.“ Um das 
zu ermöglichen, sei neben medi-
zinischem Know How auch viel 
Einfühlungsvermögen in den Pati-
enten gefragt. „Eine Diagnose mag 
für den Arzt Routine sein, aber für 
jeden einzelnen Patienten ist sie 
eine Ausnahmesituation“, weiß 
der Chefarzt. „Das sollte man sich 
immer vor Augen führen.“
PD Dr. Rieger ist es auch wichtig, 
die modernsten Standardmetho-
den in der Klinik für Plastische und 
Ästhetische Chirurgie, Wiederher-
stellungs- und Handchirurgie an-
zubieten. „Ich möchte am Puls der 
Zeit arbeiten“, erklärt er. „Angst 
vor Innovationen ist in der Medi-

zin fehl am Platz.“ Außerdem sei 
der Austausch mit Fachkollegen 
unersetzlich.
Um sich nach der Arbeit zu ent-
spannen, geht PD Dr. Rieger gern 
joggen. Früher lief er auch Mara-
thon, inzwischen ist das Laufen 
für ihn eher ein Ausgleich und 
ein Hobby. „Dabei kann ich mei-
ne Gedanken schweifen lassen“, 
sagt er. „Das hilft mir abzuschalten 
und mich zu entspannen.“ Neben 
dem Laufen hat PD Dr. Rieger 
noch eine andere Leidenschaft – 
das Reisen. „Es ist jedes Mal eine 
Horizonterweiterung ist“, sagt er. 
Ob Nord- oder Südamerika, Asi-
an oder Afrika, PD Dr. Rieger war 
in vielen fernen Ländern. Seit er 
zwei kleine Kinder hat, habe sich 
sein Reiseverhalten allerdings ver-
ändert, sagt er und lacht. Da ist 
es hilfreich, dass ein bevorzugtes 
Reiseziel der Familie ganz in der 
Nähe liegt: „Meine Frau und ich 
sind große Frankreich-Fans.“
Beruflich hat sich PD Dr. Rieger 
klare Ziele gesteckt: „Ich möchte 
mit einem guten Team eng zu-
sammenarbeiten.“ Flache Hierar-
chien und eine gute persönliche 
Beziehung seien ihm dabei be-
sonders wichtig. „Wenn man sich 
auf menschlicher Ebene versteht, 
funktioniert auch die Zusammen-
arbeit. Davon bin ich überzeugt.“
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